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Die Reichswehr als Mgeklagte .
Die Verteidigung im �ememordprozetz beschuldigt die Reichswehrleitung der

Anstiftung und Begünstigung .
In Moabit fft es heute vormittag zu einer E x »

p l o s i o n gekommen . Die Verteidigung der Feme »
mörder , die nicht mehr , hinter verschlossenen Türen wie vor

der Bombekammer und öffentlich vor dem Landsberger Ge >

richt , in „ nationalen " Tönen schwelgen kann , die zum ersten »
mal erleben muß , daß mit einiger Konsequenz die Fäden der

Feme in der Schwarzen Reichswehr aufzudecken versucht wird ,

diese Verteidigung verliert plötzlich ihre Nerven .
Sie hat ganz offen ausgesprochen , daß die eigentlich
Schuldigen an den Blutgerichten nicht die Angeklagten ,
sondern leitende Reichswehroffizlere seien , die

in jener Zeit auch die Schwarze Reichswehr betreuten . Sie

hat , ein bisher unerhörter Vorfall , den als Zeugen an -

wesenden Hauptmann Kainer vom Wehrkreis NI

offen beschuldigt , daß er eigentlich mit auf die An »
t l a g cb a n k gehöre !

Diese Beschuldigung ist nicht von ungefähr . Aus söge -
nannten nationalen Gründen haben die gleichen Verteidiger
bisher in all den Fememordprozesien dafür gesorgt , daß die

„ niederen " Teilhaber an den Mordkomplotten verurteilt wur »
den . die Schwarzen Offiziere aber frei ausgingen . Jetzt im

Wilms - Prozeß , dem letzten seiner Art , wird zuin ersten Male

von der Verhandlungsleitung mit einer erfrischenden Rück »

sichtslosigkeit der nationale Schleier beiseitege -
schoben - und die blutige Fratze des Mordgelellentums in

ihrer Blöße enthüllt . Die deutschnationalen Verteidiger ge -
roten darüber aus dem Häuschen . Roch im letzten Augenblick
versuchen sie , durch Knalleffekte die Aufmerksamkeit
voni Kern der Dinge abzulenken . Mit der Drohung , die Ver »

teid - gung niederzulegen und damit diese ganze Vrozeßfühning
illusorisch zu machen , begann das Verzweiflrmgsmanöoer :
mit der offenherzigen Beschuldigung leitender

Reichswehroffiziere wurde es fortgesetzt und Mnächst
wenigstens soviel erreicht , daß heute die Verhandlung abge »

brachen imd vertagt werden mußte . Es sollen zunächst m i l i »

tärisch « Sachverständige vernommen und dazu die

Eenetmigimg des Reichswehrministers eingeholt werden .
Herr G e ß l e r ist in diesem Augenblick durch einen

T r a u e r f a l l in seiner Familie — ihm ist der zweite und

letzte Sohn plötzlich verstorben — wahrscheinlich wenig in

Stimmung , sich mit diesen Dingen persönlich zu beschäftigen .
Er hat aber im Reichstag offen zugesagt , daß nichts ver »

heimlicht und vertuscht werdetz solle . Wir zweifeln
deshalb nicht daran , daß er auch die Genehmigung zur Aus »

sage als Sachverständige ollen Offizieren aeben wird , die

dazu vorgeschlagen und genannt sind . Selbst wenn einige
dieser Offiziere mitschuldig sein sollten , darf durch chre
Vedinderung an der Aussag « nicht dieDereinigungdes
Schandfleckes hinausgeschoben werden , den die Schwarze
Reichswehr mit all ihren Begleiterscheinungen in der Ge -

schichte unseres Volkes darstellt .
Das Aufbrausen und die Erregung der Verteidiger kurz

vor Abschluß des Prozesses ist mehr als verständlich . Sie
wollen verhindern , daß die Angeschuldigten als gemeine
M ö r d er verurteilt werden . Deshalb die Ablenkungsver -
suche , deshalb das Herbeischaffen von immer neuen Zeugen ,
die bisher in der Verborgenheit geblieben waren . Der Staats -
onwalt sollte sich überlegen , ob er diese plötzlich auftauchenden
neuen Zeugen , die bisher ihre angebliche Wissenschaft geheim
gehalten hätten , nicht nachträglich wegen Begünstigung
von Mordbuben zur Rechenschaft ziehen müsse .

Auf jeden Fall darf man der Fortsetzung der Verhand -
lung in den nächsten Tagen mitnochgrößcremJnter -
esse entgegensehen als das bisher schon der Fall war .

* •
•

Nach Eröffnung der Verhandlung beschwerte sich der Belastunge -
zeuge Rentsch darüber , drß er von dem Zeugen Becker angepöbelt
imd „ falsches Subjekt " beschimpft worden sei. Der Vorsitzende
» erwarnte dann Becker sehr ernstlich .

Dann ging das Gericht noch einmal auf den Fall der ver -
suchten Festnahme des AK. - Mannes Cckclt ein , der bekanntlich auf
Anordnung des Oberleutnants Budzinsch durch llmhoier feslgenom -
men werden sollte . Umhvier hat nach Aussage de ? Krnninalassi -
stente » D r o s ch « r t erklärt , daß Eckeli von der Neichowehr
wegen Fahnenflucht und Verrates militärischer Kcheimnislc steck -
brieflich gesucht werde , Und daß er ihn in die Zitadelle zu
bringen habe . Der Zeuge stellte jedoch fest , daß diese Angab « Um-

bofers nicht stimmte . Daher hat d«r Zeuge Eckclt der Ab -
�

teilung TA des De. ' ner Polizeipräsidiums zugeleitet .
We ier bekundet « Poliz - i sfistent Drvschert , er Hab « einen Mann

namens Meyer von der Technischen Nathilfe vernommen , der aus -

sagte , daß Budzinsky ihn gebeten habt , den Eckelt festzunehmen , falls
er zu ihm kommen sollte . In diesem Falle sollte Meyer Vubzinsky
unter dem Stichwort „ S e c l e n a ch s e" in der Zitadelle anrufen .
Am Tage nach der Eiilliefening des Eckelt in das Polizeipräsidium
sei dann

ei « Leulnanl mil 10 Alan «

gekommen — der Zeuge glaubte , daß es Budzinsky gewesen sei — ,
tirn Eckelt abzuholen . Angekl . Budzinsky : Ich war mit zwei

Mann auf dem Polizeirevier , um im Auftrage der Divi -
s i o n den Eckelt sestzunehmen und abzuliefern . Staatsanwalt
L e s s e r : Wer hatte Ihnen bei der Division den Austrag hierzu
erteilt ? Angekl . Budzinsky : Ich hotte von Hauptmann
Keiner dazu den schriftlichen Befehl bekommen . Staatsanwalt
L « s s « r : Bei Eckelt ist ein Brief des Leutnants Reichelt von der

Jnfanterieschule Potsdam gesunden worden , in dem sich der Vermerk
befindet :

„ 3ch erinnere Sie an das beschworene Schweigen . "

Der Vorsitzende verlas derauf d « n Brief . Schulz : Das
Vorgehen Reichelts war natürlich eine Dummheit .
Auf Befragen der Verteidigung und de » Vorsitzenden , ob öfters der -
artige Auseinandersetzungen zwischen Polizei und Reichswehr ent -
standen feien , und was in solchem Fall « zu geschehen hatte , erklärte
Hauptmann K a i n e r , es sei immer darauf angekommen , was der
betreffende Mann getan habe . An und für sich habe man
ja bei einfachem Weglausen keine Strasgewalt über ihn gehcbt .
Wenn er jedoch zur Ententekommission gehen wollte , wie dies
wiederholt vorgekommen fei ,

dann wäre jedes Mittel recht gewesen .

das zu verhindern . Vor allen Dingen hätte deswegen zuerst klar -
gestellt werden müssen , was für Absichten der Mann habe .
Lustizrat Hahn : Es war doch wohl so, daß zwischen dem Reichs -
wehrministerium und dem preußischen Innenministerium eine Ver -
« inborung darüber bestand , was man wollte , daß dieses Ein -
Verständnis aber nicht bei den untergeordneten
Stellen vorhanden war . Hauptmann K a i n e r : Jawohl . Dazu
war die Zeit für den Aufbau dieser Formationen zu kurz gewesen .
An und für sich war als » da » Bestreben Budzinsky » richtig , ob mich
sein vorpehen , lasse ich dahingestellt . Vors . : Sie finden das also
nicht auffällig ? Kainer : Rein . Staatsanwalifchafisrat
L e s s e r : Sechs Wochen vorher hatte der Fall P a n n i e r genau
so angefangen . Pannier hatte sich auch unter den Schutz der Polizei
gestellt und wurde dann auf Veranlassung Stantiens zur Diviston
gebracht . R. - A. Bloch : Nicht aus Veranlassung Stantiens . Staats -
anwaltschaltsrat L e s s e r : lledenfalls wirst dos ein Licht auch aus
diesen Aall und auf da » Berhalten llmhvfer ».

Der Angeklagte Dr . S t a n t i « n gab dann eine Darstellung ,
weshalb Pannier von der Pollzei abgeholt worden sei. Hauptmann
K a i n e r erklärls Stantiens Vorgehen für korrekt .

Ms die Verteidigung dann über diesen ganzen Fragenkomplex
die Dernohmung des Oberstleutnant Held und des Hauptmanns
Kainer als S a ch v e r st ä n d i g e r verlangte , wies die Siaatsanwalt -

schast daraus hin , daß hierfür erst die Genehmigung des
Rcichswehrmintsteriums eingeliclt werden müsse . Das

gab zu großer Entrüstung auf der Derteidigerbank Anlaß , da
man hier angenommen hatte , daß diese beiden Offizier « nicht nur als

Zeugen , sondern mich als Sachverständige geladen seien .
Iustizrat Hahn : ? ch beantrage , die Verhandlung a b z u .

brechen und sofort die Genehmigung des Reichswehrminillers ein -

zuholen . Es handelt sich für uns darum , ob Staniien und Budzinsky
in diesen beiden Fällen als Osfizier « der Schwarzen
Reichswehr kraft ihres Amtes gehandelt hoben . Rechtsanwalt
Bloch : Ich schließe mich diesem Antrage an , zum Beweise da -

für , daß

die Avffallnna de ? legalen Beichswehr dahinging . Leute , die
von der Pol ' - ei festgehalten wurden , zu ihren Arbeilekommandos

zurückzubrinzen , um Ihnen den Mund zu stopfe «.

Es folgt ein « erregt « Debatte zwischen Staatsanwalt und

Verteidigung . Erster Staatsanwalt R o m b r e ch t : Wir stemmen
uns ja nicht gegen die vernehmtmg der genannten Herren , wir ver -

langen nur , daß die Genehmigung des Reichswehrministenums vor -

her ordnungsmäßig eingeholt wird , damit hier keine Revision s>

gründe geschaffen werden .
Iustizrat Hahn : Ich habe den Standpunkt der Regierung ? .

stellen , des Justizministeriums und des Gerichts , in aller Oefsentlich -
keit zu verhandeln , bisher akzeptiert . lErregt ) : Aber wie steht es
denn in der Praxis aus . Als nuk das Wort „ Rubrelnfall " hier fiel ,
da bremste man von allen Seilen ab . ( In hoher Erregung ) :

Ich verkeldige in diesem Saal « nicht einen Schrill weller , wenn
das Gericht nicht einen Beschluß herbeifiihrl . die genannten
Herren als Sachverständige zu hören . Sie sollen dl « Dinge
sagen , wie sie gewesen sind . die . die es angehl , damit es hinterher

nicht heißt , die Verteidigung habe Landesverrat getrieben .

Staatsanwalt Vesser : Ich widerspreche der Vernehmung
des Oberstleutnants Held und des . Hauptmanns Kaincr : wenn dos
Gericht Sachverständige für notwendig hält , so möge man nicht die

von der Verteidigung vorgeschlagenen Ossizier « hören . Das Reichs -
wehrministcrinm ha ! uns den Oberst v. H a m m e r st e i n vsrge -
schlagen , der diese Dinge ganz genau kenn ! , der aber als Zeuge nicht
in Frage kommt , da er mit den zur Verhandlung stehenden Straf -
taten gar nichts zu tun hatte . Iustizrat Hahn ( sehr erregt ) : Ich
erkläre dem Gericht nochmals , daß ich niederlege , wenn der Antrag
der Verteidigung nicht durchgehen sollte .

Wir legen allen Werl daraus , daß hier Oberstleutnant Held und
besonder » hauplmar « Kainer darüber un er Eid ges agt we den ,
ob nicht all « Fäden der Schwarzen Oraan ' sallonen in der Hand

des haupkmann kainer zusammenliefen .

Ich nehme an , es liegt der Regierung , dem Justizministerium und

auch dem Gericht daran endlich einmal Aufklärung über diele
vielumstrittenen Fragen zu schassen . Wir und die ganze Oefsentlich -
keit waren im Verlaus dieses Prozesses der Ansicht , daß nicht das

geringste mehr verborgen werden soll . Vors . : Genügt es Ihnen .
wenn das Gericht all diese Fragen als wahr unterstellt ? Justiz - I

rat Hahn : Keineswegs , denn Ihre Einstellung , Herr Bor -
sitzender , war ja soeben noch die . daß der Oberleutnant Budzinsky
sich der Freiheitsberaubung schuldig gemacht hat , als er
befehlsgemäß einen Mann festnahm . Die von uns benannten
Sachverständigen aber werden Ihnen sagen , daß alles das , was
damals geschah und was sicherlich nicht rechtmäßig war , nicht auf
die Schultern derer gelegt werden kann , die jetzt auf der An -
k l a g e b a n k sttzen , und der Schuldkomplex gegen Oberleutnant
Schulz wird Ihnen dann auch in einem ganz änderen Licht er -
scheinen . R. - A. Bloch ( ebenfalls erregt ) : Seit acht Togen wird in
diesem Saale vom Gericht und von der Staatsanwaltschaft an ge-
wissen Dingen geflissentlich vorbeigeredet . Ich betone im voraus :
Es ist nicht unsere Schuld , wenn

das Visier jetzt endlich gelüsk - l werden muß .

Ich bedauere , daß ich das Herrn Hauptmann Kainer ins Gesicht
jagen muß , was jetzt folgt :

Wenn man schon Lenke auf die Anklagebank fehl , die für
die Vorgänge im Jahre 1323 büßen sollen , warum sitzt dann
Hauptmann Kainer nicht neben Vberieuknant Budzinsky ?
( Große Bewegung im ganzen Saale . ) Wir haben es bisher
in allen Prozessen erleben müssen , daß man auf die Schulkern
der Angeklagken , der untergeordneten Persönlichkeiten , der
Opfer anderer Lenke die Schuld chhvülzen will , die in wirk -

lichkeik doch ganz andere Lenke irifft .
Aber auch ich erkläre : Wir paktieren nicht länger mit

diesen Herren . ( Große Bewegung . ) Erster Staatsanwalt
R o m b r e ch t : Ich protestiere dagegen , daß die Staatsanwalt -
schast an den Dingen bisher vorbeigeredet hat . Hauptmann
K a i n e r bittet dann , von seiner Person nach den letzten Aus -
führungen des Rechtsanwalts B' och Ab st and nehmen zu wollen .

Nach kurzer Beratung beschloß das Gericht , als Sachverständige
den Oberst v. O ck und den Oberstleutnant v. H a m m e r st e i n zu
laden und sich die Vernehmung weitever Sachverständiger oorzu -
behalten .

Der Vorsitzende ließ dann die im Pannisr - Prozeh verurteilien
Leutnant Denn und Feldwebel Stein als Zeugen aus der Halt
vorführen . Daraufhin verlangte jedoch die Verteidigung , daß
diese Vernehmung in Gegenwart der vom Gericht minmehr be -
nannten Militärischen Sachverständigen und des Majors Buch -
r >! ck e r stattfinden solle Dies « Forderung verussacht « Schwierig -
keiten insofern , als Oberst v. Ock Negimentskommandeur
in Kolberg ist . von dort erst telegraphisch herbeigerufen werden
muß und nicht vor morgen erscheinen kann . Der Vorsitzend « legte
daraushin der Verteidigung nochmals nah «, auf diese Sach -
verständigen zu verzichten Da die Verteidigung auf diese An¬
regung nicht einging , mußte um �12 Uhr rormiitag « die VerHand -
lung abgebrochen und aus den morgigen Freitag früh 9 % Uhr
vertagt werden .

_ _ _

Volksbeglückung auf Bajonetten .
Betrogene Betrüger .

Von der italienischen Grenze wird uns geschrieben :
Jede Diktatur muß aus der Phase der gewaltsamen Er -

cberung in die der V o l k s b e g l ü ck u n g überzugchen
suchen ! am dringendsten ist diese Notwendigkeit natürlich für
eine Diktatur , die ein demokratisches Regime abgelöst hat .
Es sitzt sich bekanntlich ungemütlich auf Bajo -
netten . Freilich hat sich der Faschismus von Anfang an

auf die Spitze der Bajonette ein dickes und breites

Kissen kapitalistischer Interessen gelegt . Aber Italien ist
zu arm , um einer Plutokratie eine langjährige Herrschaft zu
sichern . Eine auf Entrechtung der Arbeiterschaft gegründete
Vorherrschaft des Kapitalismus und der Hochfinanz wird in
einem Lande mit geringen Kapitalien und ge -

ringer Entwicklung der Industrie notwendig parasitär , und
die tialienische Volkswirtschaft bat nicht , wie etwa die der Ver -

einigten Staaten , die Möglichkeit , eine breite Schicht von

Schmarotzern fett zu machen , ohne langsam an Ent -

krästung zugrunde zu gehen .
Daher sucht der Faschismus jetzt , sich auf dieselbe breite

Masse zu stützen , die er entrechtet hat . Mit der Miliz allein

geht es nicht , denn diese beansprucht einen so breiten Spiel -
räum der Illegalität , daß an ihm jedes moderne Staatswesen
über kur� oder lang zugrunoe gehen müßte . Das Idnll

zwischen Faschismus und Hochfinanz ist auch nicht mehr so
ungestört , wie in den ersten Iahren . Der Handel i st u n -

zufrieden über die Steuerlast und über die Ungerechtig -
reit ihrer Verteilung sowie über die obligatorischen Abgaben
an die Faschistische Partei wie über die obligatorischen
S ch m i e r g e l de r . Die Industrie emvfindet den Kapital -
mangel schwer , wie er sich aus der Deslattonspolitik ergibt .
Die B a n k e n klagen über die Bevorzugung gewisser Gruppen
und über die nie endende gesetzliche Einmischung . Der ganze
Kapitalismus muß feinem Wesen nach der beständigen Bevor »

mundung widerstreben , die die Seele der mussolinischen Ge -

setzgebung ausmacht . Der Staat als große Kinderstube kann

vorübergehend den Kapitalisten angenehm und bequem sein ,
well dabei die bösen Buben unschädlich gemacht und abgestraft
werden , aber auf die Dauer braucht jede moderne Wirtschast



BetyeMNgs freihat , bis sie nicht jenen Höhepunkt der Cnt -

Wicklung erreicht hat , der die Sozialisierung ermöglicht .
In seiner heutigen Phase braucht somit der Faschis -

mus ein „ beglücktes 58 o l f Beileibe kein Boll , das

sich selbst regiert , wohl aber ein solches , das sich von einer

Elite beglücken läßt . Dieser Aufgabe , für die schon Konfuzius
die Formel aufgestellt hat : „ Alles für das Volk , nichts durch
das Volk " , sollen nun die Korporationen dienen , die selbst
keine Macht darstellen , aben eine Art Röhrennetz bilden , das

die soziale Gerechtigkeit von oben verteilt . Bei den bekannten

Annäherungsversuchen an die Konföderation der Arbeit sind
den führenden Gewerkschaftern ganz formelle Ver -

sprecht , ngen gemacht worden , daß sich der Faschismus in

immer höherem Maße in den Dienst der Arbeiterinteresien
stellen werde . Als ersten entscheidenden Schritt hat man die

allgemeine Amnestie in Aussickt gestellt , die sich nicht nur

auf alle Verschickten ausdehnen soll , sondern auch auf jene
Emigrierten , gegen die kein Strafverfahren anhängig ist ,
außer dem der rechtswidrigen Ueberfchreitung der Grenze .

Weiter läßt Mussolini unter den ihm halbwegs zugäng -
lichen Männern der Opposition sondieren , um zu erfahren ,
was denn dag Volk wünscht und braucht . Zum Harun al

Raschid taugt der italienische Premierminister nicht , weil die

Anast vor Attentaten seine ganze Psychologie be -

herrscht . Ein unter die Massen gehender Mussolini ist etwas

absolut Unvorstellbares . Der Diktator muß also aus zweiter
Hand erfahren , wie die Arbeiter und deren frühere Führer
über fein korporatives Experiment denken . In jener nicht
ganz unbedeutenden Schicht , in der man antifaschistisch ist ,
ohne darum Mussolini ganz abzulehnen , ist die Ausfassung
verbreitet , daß der Ministerpräsident selbst zum großen Teil

im unklaren sei über die wahre Lage und die wahre Stim -

mung im Lande . „ Wenn Mussolini das wüßte , würde er es

nicht dulden, " hört man oft ausrufen , auch von Leuten , die
in gutem Glauben sind .

Diesen Diktator , dem seine böse Umgebuno die Wahrheit
vorenthält , halten wir für eine Legende . Daß man dem

LandeeinIfüreinU macht , unterliegt keinem Zweifel .
Die Frage ist nur , ob Mussolini unter den Betrogenen oder
unter den Betrügern einzuordnen ist .

Weiß er , daß die Zahl der A r b e i t s l o f e n In Italien
heute 800 000 übersteigt , obwohl die offiziellen Statistiken nur
von 100 000 sprechen ? Weiß er , daß bei der Versorgung
Italiens mit auswärtigem Kapital eine gewisse Finanzgruppe
so sehr bevorzugt wird , daß man geradezu von einem Mo °

nopol sprechen kann ?
Um seine Reserven an Menschen und an natürlichem

Reichtum in Wert zu setzen , brauche Italien heute aus -
wärtiges Kapital - , es braucht es dringend , denn seine
Bevölkerungsdichte , deren Ueberfluten sich die anderen Länder

mehr und mehr verschließen , zwinat zu intensiverer In -

dustrialisierung , bei Straf « der Verelendung . Es fehlt auch
keineswegs an Angebot aus dem Auslande . Zur Fmanzie -
rung großer industrieller Anlagen und zur Versorgung einiger
Großstädte mit Kapital sind vorteilhafte Anerbietungen von
nordameritanischen Finanzgruppen gemacht worden . Sobald
man aber vor dem Abschluß steht , so erhebt der Finanz -
minister V o l p i Einspruch , jedesmal , wenn der norv «
amerikanische Geldgeber nicht zur Gruppe Morgan
gehört !

Ist es zu verwundern , wenn unter diesen Umständen das
Gerücht umgeht , Bolpi bekäme Prootsionen von der von ihm
begünstigten Gruppe Morgan ? Man denke sich in die Lage
eines Landes hinein , für das der auswärtige Kredit im
wahrsten Wortsinn Lebensfrage ist , und das für diesen Kredit
dem eigenen Finanzminister eine Tantieme entrichten muß !
Wenn die Milch der Dolksbeglückung schon von den Leuten
der Regierung selbst so rationell abgesahnt wird ,
darf man sich nicht wundern , wenn schließlich etwas recht
Mageres und Wässeriges zur Verteilung gelangt .

Und wie denkt sich Mussolini die „ Versöhnung mit dem
Volke " bei den heutigen Iustizverhältnissen ? Glaubt er wirk -

sich, daß die Wiedereinführung der Höchstpreise für Lebens -

mittel , die im vollen Gange ist , und die Einstellung der

Exmittierungen das Volk zufriedenstellen werden ? Nach
18 Tagen hat man vor den Assisen von Forli einen Totschläger
verurteilt , weil der Totgeschlagene ein Faschist war , aber die

Prozesse für die Verwüstungen nach dem letzten
Attentat — Verwüstungen , die nun schon 4 Monate zurück¬
liegen — sind nochimmernicht erfolgt . Glaubt man im

Ernst , daß irgendein Volk im zwanzigsten Jahrhundert sich
mit den heutigen Rechtsverhältnissen Italiens abfinden kann ?

Es gehört eben doch mehr zur Volksbeglückung , als das

Bedürfnis der herrschenden Älique nach einem beglückten
58olke . Heute quillt die Unzufriedenheit aus
allen Poren ! Im demokratischen Regime können die

Regierenden den Massen wenigstens sagen : ihr habt euch selbst
die c - uppe versalzen . Wie kann aber die allmächtige und all -

gegenwärtige Diktatur die Massen mit der Salzlauge ver -

söhnen , die man ihnen als Suppe vorsetzt ?

Stresemanns Bericht .
Die Genfer Tagung vor dem Auswärtigen AuSfchust .

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages erstattete
heute vormittag Reichsaußenminister Dr . Stresemann
über die letzte Tagprtg des Völkerbundrates Bericht . Nach
ihm sprachen H o e tz s ch lDnat . ) und B r « i t s ch e i d ( Soz . ) ,
worauf der Minister erwiderte . Es folgten Reden von
K a a s ( Z. ) und Rheinbaben ( D. Vp. ) . Die Beratung
wurde dann auf morgen vormittag vertagt .

Elfäffer und deutschnationale .
Eine deutliche Abfuhr des Antouomisten an Westarp

und Genoffen .

Seitdem die Autonom ! st enbewegung im Elsaß
größeren Umfang angenommen hat , sind die D e u t s ch n a t i o -

n a l e n bemüht gewesen , durch demonstrative Sympathiebeteuerungen
ihre Solidarität mit dieser Richtung zu bekunden . Diesem Feldzug
setzte Graf Westarp durch seine Frankfurter Rede die Krone auf ,
die in den Genfer Togen so viel erwähnt wurde .

Di « elsässischen Autonomisten haben diese deutschnationale Auf -

dringlichkeit als eine Erschwerung ihrer Bestrebungen

empfunden . Nach der jüngsten Westarp - Rede hat ihr Organ „ Der
E l s ä s s e r " einen offenen Bries an Westarp und zugleich
an Stresemann gerichtet , in dem ausdrücklich erklärt wird , daß
die Einwohner Elsaß - Lothrtngens einmütig jede deutsch «

Einmischung in ihre Lngelezenheüen zurückweisen . Die

elsaß - lothringischen Fragen seien «ine innersranzäsische

Angelegenheit . Gerade die deutschen Konservativen und Mtionalisten

hätten in der Zeit , als das Elsaß zum Deutschen Reich gehörte , nur

stoß und Verachtung für die heiligsten Rechte des Elsasser -
volles gezeigt . Das einzige , was ihnen jetzt zukomme fei :

Schweigen und sich vergessen lassen !

Kultur - Reaktlon .
Prozeß gegen die Nackttultur - Vewegnng .

Ei « Reih « von Gesetzen und Gesetzentwürfen — » ir erinnern

an das famos « Gesetz zur Bewahrung der Jugend vor Schmutz
und Schund und an das Gesetz über den Schutz der Jugend bei

Lustbarkeiten usw . — schaffen der geistigen , der künstlerischen und

der gewerblichen Tätigkeit schwere Hemmungen . Sie wollen unter

dem Vorwande des Schutzes und der Bewahrung der Jugendlichen
das kulturelle Leben des ganzen Volkes in Bahnen hinein -

drängen , die von einem erheblichen Teile des Volkes als über -

lebt empfunden iverden und bewußt schon längst verlassen wurden .

In dieser Hinsicht erscheint als besonders lehrreich ein Prozeß ,
der feit einer Reihe von Monaten gegen den Verlag Robert Laurer

schwebt , und dessen Berufungsverhandlung im vergangenen Monat

vor der Strafkammer in Lüneburg stattsand . Verlag - und Schrift -
leiter wurden wegen einer Reihe von Bildern in der Zeitschrist

„ Lachendes Leben " und in dem Buche „ Den Freien die West " z »
je 420 M. Geldstrafe verurteilt . Die Bilder zeigte « Freilichtauf -

nahmen von nackten Menschen , die der Nacktkultur anhängen .

Es ging und es geht hier wieder einmal um den Begriff der

„Unzüchtigteit " . Wohl mögen einige der Bilder als kitschig emp -

sunden werden , aber derartige Entgleisungen sind eine Frage des

Geschmacks und in den „besten " Familienblättern zu finden . Die

Frage der unzüchtigen Wirkung ist aber eine Frage der

Phantasie des Beschauers , und die setzt wohl Halbverhüllung
In verderbliche Schwingungen , der unbesangen nackte Leib nicht .

Dem Reinen ist alles rein ! Wer auch nur einigermaßen in der

Racktkulturbewegung zu Haufe ist , weih , daß weder sie noch Licht -

aufnahmen aus ihr mit künstlerischen Maßen gemessen werden

dürfen . Die Racktkulturdewegung hat mit Kunst gar n i ch t s zu
tun . Sie ist eine aus sittlichem Bedürfen erstandene Erneue -

rungsbewegung und will lediglich die Raturverbundenheit des

Menschen dartun . Die alte Sehnsucht Rousseaus in modernem

Gewands !
Me immer in solchen Prozessen verdient der Hintergrund die

größte Beachtung . Den in Hinsicht auf Zahl und Bedeutung

geradezu erdrückenden Sachverständigen der itzerteidigung

( Dr . D o n d y, Privatdozent für Erziehungswissenschaft an der Ham -

burger Universität , Direktor H e l l m a n n vom Hamburger Jugend -

amt , Landgerichtsrat Dr . B a h l e . Vorsitzender des Reichsverbandes

für Freikörperkultur ) hatte die StaatsanwaUfchaft nur einen

Sachverständigen entgegengestellt , und dieser eine — eigentümlich

zufällig ! — ist der Hauptkonservator am Nationalmuseum
in München . Prof Dr . Lilll Während Prof . Lill gar nicht

einmal Erlaubnis zur Aussage einholen mußte , wurde die G e -

nehmigung zur Aussoge dem Sachverständigen der Per -

teidigung , dem Direktor Held der Stadt , und Zllolksbibliothek in

München , verweigert !
Ausgerechnet aus Bayern und ausgerechnet ein Konservator ,

ein Kunstfachverständiger größter Einseitigkeit mußte die „ Unzüchtig -
keit " der Bilder aus einer ihm weltfremden Bewegung
vor Gericht bescheinigen und gegen sein Gutachten war vor dem Lüne -

burger Gericht nicht anzukommen . Mit diesem Prozeß glaubt die

alle Westanschauung ein Erempel statuieren zu können und der Nackt -

kulturbewegung als den Ausfluß einer neuen Weltanschauung einen

entscheidenden Schlag zu versetzen . „ Do « also sst Schmutz und

Schund ! " , so soll es heißen , „ das gefährdet die sittliche Reinheit der

Jugend . Fercat ! " Die kulturellen Entwicklung soll aus der der alten

Weltanschauung selbst In ihren Hochburgen mehr und mehr gefährlich
werdenden Richtung gedrängt und der biederen Tradition in sozialer
und dogmatischer Hinficht wieder zugetrieben werden . Immer wieder

wird gegen sittlich « Erneuerung das berüchtigte , schwammige „ Durch -

schnittsempftnden des Volkes " ins Treffen geführt werden und zur
Verdammung und Derdammlung zu Schmutz und Schund wird

immer wieder ein Konservator frisch lebendiges Leben konservieren
wollen . ,

Darum auch hat der Fall ein über die Nächstbeteiligten weit

hinausgehendes Interesse und sollte als Schulbeispiel für die

kommend « Auswirkung der Schmutz - und Lustbarkeilsgesetzgebung ,
die auf dem Umwege über die „nicht genügend geschützte Jugend "
die Freiheit kulturellen Wirkens aufs stärkste bedroht ,

gewertet und beachtet werden .

Lettland ist keine Gperationsbafts . "
Zeeleu über den Bertrag mit Rußland .

Riga , 17. März . ( Mtb . ) Wie die „ Rigasche Rundschau " aus
Libau berichtet , hat Außenminister Zeelen dort in einer sozial -
demokratischen Versammlung sich eingehend über den lSertrag
mit Rußland geäußert . Cr erklärte . Lettland habe mit dem ljeutigen
Rußland sieben Jahre in Frieden gelebt . Ob dasselbe mit
einem monarchistischen Rußland möglich gewesen wäre , sei

sehr die Frage . Jedenfalls sei Lettland in höchstem Maße an der

Echaltung des Frieden » interessiert , denn ein Krieg biete ihm so

gut wie gar keine Chancen . Solange die jetzige Regierung
am Ruder bleibe , werde Lettland nicht zum Angriffs -
selb gegen Ruhland werden .

Ein Schulmäöchenörama .
Das Schulmädchendrama „ Toni " von Frau Gina Kaus . das

gestern dl « „ Ka m m e r s p i e ! «" einem etwa , befremdeten istubli -
tum vorspielten , wäre vor 30 Jahnen ein « Tot gewesen . 1891 hat Frank
Wedekinds „ Frühlings - Erwachen " die Spießer der deutschen Monarchie
aus ihrer satten Ruhe gescheucht . „ Toni " ist dos weibliche Gegen -
stück zu Frank Wedekind » vornehmlich männlicher Kindertragödie .
Frau GIna Kaus behandelt mit unbedenklichem Fneimut die seeli -
schen Stürme der Schuimädchen . die zur Zeit der geschlechtlichen
Entwicklung iy ihnen rumoren , und verrät dabei Beobachtungsgabe ,
Gestaltungsvermögen und natürlichen Humor . In „ Tonl " haben
fünf Schulkomeradirmen einen Pakt geschlossen , nach dem sie kein
Geheimnis haben und alles miteinander beraten wollen , was ihre
jungen Seelen berührt . Das gibt eine gute Gelegenheit , in dos auf -
gewühlte Innere des iSockflschs einen Blick zu werfen und die oer -
schiedenen Trmperameni « zu beleuchten . Am elgenwilllgsten von den
Fünfen gebärdet sich Toni . In ihr gehen die größten Erschütte¬
rungen vor sich. Warum ? Irgendetwas Großes will sie tun . Sie

weiß nur nicht was . Da begegnet ihr das erste Erlebnis in Gestalt
des möblierten Herrn Andreas , der in ihr die Züge des jungen
Napoleon annimmt . Natürlich wird sie alsbald sein Opfer , ist über
die Erfüllung ihrer weiblichen Bestimmung glücklich und unglücklich
zugleich , bis — nach Frau Glna Kaus ' Meinung — das wirklich
Große Tassache wird . Sie vertraut sich ihrem idealen Jugend -
cespirlen Michael an . und der gibt dem Drama dl « entscheidende
Schlußwendung . Indem er dem Zinnnerherrn den Revolver vor die
Ras « hält und damit zum Verzicht auf die Liebelei zwingt . Toni ,
die — wie man hört — in Wahrheit den Andreas seelisch bezwungen
hat und damit die Größe ihrer Persönlichkeit empfindet , geht nun -
mehr sofrt in die Hände ihre , Jugendfreundes über . Dies « durchaus

imheroische Wendung sst erstaunlich und rückt das Dmma in bedenk -

sich » Röhe des Kitsche », ebenso wie die völlig unnötige Komplizierung
de » Themas durch eine Derquickung mit dem Problem der lesbsschen
Liebe , die Frau Kcws auch noch in da » Stück verwoben hat . Es ist
zu begrüßen , wenn «ine sicherlich dichterisch und dramatisch begabte
Frau die Geheimnisse der jungen weiblichen Seele entblättert , aber
m „ Toni " ist eine Wesensverwandtschaft mit den unausgcgorencn
Pubertätsdramen längster Dichterlinge , wie sie der bekannte Lhermon
an » Tageslicht zerrt , unverkennbar .

. Di « zehn Bilder de , Schulmädchendrama » ziehen die Zuschauer
i�ihren Bann . Zu verdanken ist das auch der umstchtigen Regie
des Heinz Hilpert , der für schnellen Szenenwechsel und eine

ganz vortreffliche Besetzung gesorgt hotte . Für die Titelrolle bringt
Sonst Naiver eine gute Mischung zwischen weiblicher Hingabe ,
spröder Herbheit und kindlichem Trotz mit . Grete Mosheim «nt .

zückt wieder durch Jugsndfrisch « und Natürlichkeit . Toni van E y ck

spielt rührend ein überdefcheiden «, Mädchen , und «in « desser « Der -
treter in der düsteren kesbischen Bertha als Sybill Rares kann man

sich nicht denken . Von den männlichen Darstellern fallen Lothar
M ü t h « l und Mathias W i e m a n n nach der Plus - , Hadrian

M. Netto noch der Minusseite auf . Ernst Degner ,

Ein Abend der Europäischen Tribüne . Die neugegrllndete Aer -

einlgung , deren Ehrenausschuh sehr bekannte deutsche Autoren an -

gehören , hatte zu einer Veranstaltung im Herrenhaus eingeladen ,
die das europäische Weltbild in der Darstellung berufener Redner

formen sollte . Die Leiterin , Mary Schneider - Broillard ,
betonte in ihrer Ansprach « , daß der moderne Mensch an der Grenz -
scheid « einer neuen Epoche stünde , und daß es Ausgab « der Geistigen
sei , dieser zur Dollendung zu verhelfen . Der erste Redner des
Abends , Arnold Zweig , suchte zu beweisen , daß die Irrtümer des

Vorkriegseuropas unser aller Irrtümer gewesen seien . Unsere
Bildung , hervorgegangen aus der großen klassischen Tradition , habe
zu sehr dem rein Aesthctischen gehuldigt . Ein verhängnisvoller
Glaube fei es gewesen , daß Humanität über den staatlichen Bedingt -
heiten und jenseit » von Politik und Oekonomie existieren könne .
Die deutsche Dichtung von 1900 bis zum Kriege habe zwar sormal
ausgezeichnete Dichter wie Rilke , Hosfmannsthal , George hervor -
gebracht , aber abgesehen von dem fragmentarischen Roman „ Ema -
nuel Quint " kein Werk von allgemein menschlicher Größe . Wichtiger
als die Hingabe an belanglosen individuellen Schmerzen sel die Der -

senkung in die Seele des kleinen Mannes aus der Linlenstraße oder

Reinickendorf . Ihm folgte als Redner Gustav Wyneken , der
über das deutsche Element Im neuen geistigen Europa sich oerbreitete .
Seine fein formuliert » , von philosophischer Erkenntnis getragen «
Red « gipfelt « in d«r allzu skeptisch zugespitzten Folgerung , daß da »
Leben nur ein Spiel über einem Abgrund sei . Aufgabe der Be >
rusenen , unter denen er Beethoven hervorhob , sei «s , diesem Spiel
den Zug ins Erhaben « zu geben . Roch dieser sich allzu sehr ins
Ideologisch « und Aesthetisierende verlierenden Formulierung sprachen
Hans Jacob über das romanische und R. H. Bender über das

angelsächsische Element im neuen geistigen Europa , während Elias
H u r w i c z sich bemühte , ftir das »bolschewistische Rußland Verständ¬
nis zu erwecken .

So lobenswert dos Bestreben ist , eine geistige europäische Ein -
hell zu schassen , so wenig kann dies durch eine allzu «inseitige , rein

auf das künstlerifch - geistige Schaffen gerichtete Betrachtungsweise
geschehen . Es erscheint nicht bloß wichtig , den Mann aus der Linien -

straße , wie Zweig das will , dichterisch zu erfassen oder mit Wyneken
sich auf philosophiscbe Höhen zu begeben , sondern an den politischen
und ökonomischen Grundlagen der Berständlgung zu arbeiten . Es
war an diesem Abend viel zu viel von ästhetischen Dingen und viel

zu wenig von sozialen dl « Red « . Vielleicht wird die sehr begrüßens -
wert « Vereinigung da » Versäumt « später nachholen . P . G.

Die Mode des Ilnechlen . Es gab eine Zeit , da es eine Dame ,
die etwas auf sich hielt , mit Entrüstung von sich gewiesen hätte .
etwas Unechtes an sich ,vi tragen . So wenig wie sie sich mit

falschen Juwelen oder künstlichen Blumen schmückte , so wenig wollte
sie überhaupt von Mitteln wissen , die etwa « in ihrer Erscheinung
vortäuschten . Ein » Frau , die heut « eine solch « Ansicht vertreten
wollte , würde für » hoffnungslos altmodisch " erklärt werden . G« .

rade das Unechte gilt als elegant und modern , und man geht darin
so weit , daß man dos Künstliche geradezu betont und sich gar keine
Mühe mehr gibt , wenigstens den Anschein des Natürlichen zu er -
wecken . Am auffälligsten ist es bei der heutigen Art des Schmin -
kens . Wenn eine Dame , früher etwas Rot auflegte , so wallte sie
damit ihrem Teint etwas aufhelfen und „ Roseuwangcn " hervor -
zaubern oder den Lippen eine möglichst natürliche Röte verleihen .
Heutzutage sind die Farben , die auf Mund und ZVangen gelegt
werden , so aufdringlich grell , daß sie dem Gesicht etwas Maske, : -
hafte » verleihen und nicht mehr wie ein « zart « Andeutung der Na¬
tur , sondern wie eine bewußt » Aufforderung wirken . Die Perlen
und Diamanten de » modernen Schmucks sind so riesig , daß sie ganz
unmöglich echt sein können . Man belädt sich mit falschen Edelsteinett ,
deren bunter Glanz die Imitation verrät , und trägt Perlenketten ,
die Hunderttausend « tosten würden , wenn sie echt wären . Die gol¬
denen oder silbernen Perücken , die farbigen Frisuren , die zur Abend -
toiletie über den Bubikopf getragen werden , sind eine Verhöhnung
jede ? natürlichen Haarschmucks und sollen gerade durch ihre un -
wirkliche Phantasie ausallen . Daß man Kunstseide trägt , gehört zu
den Selbstverständlichkeiten , und viel « Frauen ziehen die Kunstseide
vor . weil sie besser aussieht und länger bält . Auch bei den Pelzen
sieht man gar nicht mehr auf Echtheit , sondern die billigsten Felle
werden gern getragen , wenn sie nur wie Zobel und Hermelin aus -
seben . Der kein « Zeit hat , um sich der echten Sonnenstrahlen zu
erfreuen , der läßt sich mit künstlicher Höhensonne bestrahlen , und
Erfrischung , die man früher in der Erholung im Freien suchte , wird
letzt durch Massage und all « möglichen Mittel gewonnen . So re -

!
liert der „Ersatz die Mode , und die Damen sind stolz darauf , daß
ie sich immer weiter von der » banalen Natürlichkeit " entfernen .

Raynals Dank . Anläßlich der zweihundertsten Aufführung des
„ Srabn , als des unbekannten Soldaten hat Paul
R a y n a l dem Drei - Masken - Derlag folgende » Telegramm zuge -
schickt :

„ Ich erlaube mir . Ihnen mit diesen Worten meinen aufrichtigste »
und freundschaftlichsten Dank auszudrücken . Ein solches Ergebnis ist
sowohl Ihren glänzenden Neaisseuren und Schauspielern , die sich in
aufopferndster Weise für das Werk eingesetzt haben und jede Nuance
herauszuheben vermochten , al » auch der Presse , die mit einer vor -
bildlichen Loyalität die Unvoreingcnommenhcit und künstlerisch «
Empfänglichkeit des deutschen Publikums bewiesen haben , zu ver -
danken . Nehmen Sie bitte den herzlichsten Gruß Ihres sraitzösisiften
Freundes entgegen und seien Sie versichert , daß Ihr Baterland ihm
soeben die größte Ehre bezeigt hat , die ihm im Leben jemals erwiesen
wurde . "

«arkl , Rcrnaa . vle Blnffer *. ber jnern im » Verttär » * erschien , n
eht . nachdem er den Slofs für einen erlolgielchen flilm abgegeben bat . auch
ür die Bllbne bearbeliei worden , und zwar von dem Leningrader Regisseur

Krascheninnikov , der das Stück demnächst zur ilufsührung bringen wird .

Ver Verknus evsslfcker Skaoksjvwcleu begann unter grotzem Andrang
am Mittwoch in London . Der Ändrang war so groß , datz nur ein Teil
de < Publikum » Zutritt finden konnte . Der Berk - us fei bandelt iich nur
um einen Teil ) brachte einen Selamterlö « von LOböl Pfund . Der de -
kannte Polarstern�tamant . der über <l Karat wiegt , wurde « it 11 800
Pfund verlaust .



Zamilientragööie auf dem weöömg .
Ueberfall auf die Schwiegermutter .

Einen Mordonschlog auf die eigene Schwiegermutter verübte

heute früh gegen Uhr der Ajährige Reisende Albert
S ch m e i ch e l auf seine im Hause Hermsdorfer Straße 8
im Norden Berlins wohnende Schwiegermutter Elisabeth Kunden -

reich .
Aus der Wohnung der Frau K. ertönten heute früh gellende

Hilferufe . Hausbewohner wurden durch die Schreie alarmiert .
Einige eilren herbei , andere benachrichtigten das Poliezirevier . Beim
Eindringen in die Wohnung fand man Frau K. mit einer schweren
Schödeloerlctzung in einer großen Blutlache in der Küche
bewußtlos am Boden liegend vor . Neben der Schwerverletzten lag
ein blutigesKüchenbeil . Der anwesende Sehwiegersohn Sch .
berichtigte sich der Tat und ließ sich von den Polizeibeamten fest -
nehmen . Bei seiner Vernehmung gab der Täter / der außerhalb
Berlins wohnt , an . mit seiner Schwiegermutter wegen einer V e r -
sicherungsangelegenheit in Streit geraten zu sein . Der
Streit spitzte sich so zu, daß Sch . in sinnloser Wut «in auf dem Tisch
liegendes Aüchenbeil ergriff und seiner Schwiegermutter , die laut
um Hilfe rufend den Korridor zu gewinnen versuchte , vier wuchtige
Schläge auf den Kopf versetzte bis sie bewußtlos zusammenbrach . —
Die Schwerverletzte wurde in das Virchow - Krankenhaus geschafft .
wo sie sehr bedenklich daniederliegt .

Ueber die Tat und die llmständ «, die ihr vorausgegangen sind ,
werden noch folgende Einzelheiten bekannt : Frau Kundenreich lebt
von ihrem Manne getrennt . Ihre Tochter heiratete Echmeichel und
zog mit ihm nach Duisburg . Von dort kehrte sie vor einiger
i�eit zu der Mutter nach Berlin zurück , weil , wie sie sagt , ihr Mann
sie schlecht behandelt Hab«. Schmeichel dagegen behauptet , daß der
Zwist mit seiner Frau lediglich auf seine Schwiegermutter zurück -
zuführen sei , die ihr « Tochter ständig zu seinen Ungunsten beein -
slußt habe .

In den Zwist , der hierüber entstand , spielt « auch noch « ine
Lebensversicherung hinein . Schmeichel hatte seine Schwieger -

muster . die herzkeidend ist , veranlaßt , ihr Leben mit 20 000
Markzu versichern . Er bezahlte zunächst die Prämien , tonn
das aber zuletzt seiner Behauptung noch nicht mehr und hotte des -
halb um Stundung gebeten . Die Schwiegermutter wollte die
Prämien nicht bezahlen . Schmeichel kam jetzt zu einer Auseinander
setzung nach Berlin . In der Wohnung der Schwiegermutter geriet
er nun mit dieser und seiner Frau gestern abend wieder in Streit .
Als er seine Frau mit einem Stock schlug , sprang Frau Kundenreich
dazwischen . In seiner Wut ergriff Schmeichel jetzt ein Küchenbeil
und versetzte ihr mit der stumpfen Seite mehrere Hieb « aus den Kopf .

Die Verletzte wurde nach dem Virchow - Krankenhaus gebracht .
wo die Aerzte vier nicht lebensgesährliche Wunden feststellten .
Schmeichel stellte sich selbst der Polizei und wurde heule vormittag
von der Kriminalpolizei vernommen . Er behauptet in sinnloser
Wut das erste beste Werkzeug ergrissen zu haben , ob es ein Beil
gewesen sei, wisse er nicht. Die Absicht seine Schwiegermutter zu
ermorden , bestrittet er . Diese erklärte dagegen , daß ihr
Schwiegersohn sie Hobe umbringen wollen , um sich in den Besitz der
Lebensverficherungssum ' . ne zu setzen .

*

Eln verwegener Raubübersall wurde gestern abend an der
Ecke Edison - und Siemens st raß « zu Neukölln aus ein «
weibliche Passantin verübt . Ein jüngerer Mensch vertrat einer
Frau W. aus der Weichselstraße in Neukölln , die sich auf dem Nach -
Hausewege befand , an der genannten Straßenecke den Weg . Mit
der Ausforderung , sich ruhig zu verhalten und ihr « Geldbörse heraus¬
zugeben , hielt ihr der Räuber eine P i st o l « v o r d i c B r u st. Die
Enttäuschung des Burschen war ober groß , als ihm die Uebersallen «
ihre ganz « Barschaft , die nur aus zwei Mark bestand .
aushändigte . Er ergriff sosort die Flucht und entkam in der
Dunkelheit unerkannt . Der Täter ist etwa 22 Jahr « alt , mittelgroß ,
hat dunkelblondes Haar , ein mageres Gesicht und trug «inen grauen
Hut mit schwarzem Bande .

Der Professor fliegt .
Wege « Schmähung der ReichSfahue .

Der frühere Unioersitätsrettor Professor Dahlen , der vom
' Mai bis Dezember 1924 der nationalsozialistischen Fraktion des

Reichstags angehört hat , leistete sich das für einen hohen Beamten
der Republik und einen Vertreter deutscher Geistigkeit besonders

erhebende Vergnügen , persönlich die aus dem Univcrsitäts -

gcbäude aufgezogene schwarzrotgoldene Fohn , her -

unterzuholen . Professor Bahlen hat auch sonst es an

Schmähungen der Republik und des verstorbenen Reichspräsidenten
Ebert nicht fehlen lasten . Das Disziplinargericht erster Instanz hielt
das unglaubliche Benehmen des Universitätsprofestors mit einer

Versetzung und einer Geldstrafe für ausreichend gesühnt .
Das preußisch « Stoatsministerium hat nun als zweite und

letzte Instanz bei Disziplinarverfahren gegen höhere nichtrichterliche
Beamte die endgültige Entfernung Dahlens aus seinem
Amte angeordnet . Die republikanisch « Bevölkerung wird diese Hand -

lung nur begrüßen und höchstens bedauern , daß noch an zahllosen
Stellen ähnliche Beamtengesinnung herrscht , ohne daß man dagegen
ausreichend vorginge .

Die §eme- Unterfuchung .
Ter Autrag Schulte angenommen . — Die Feme festgestellt .

Der Femeuntersuchungeausschuß des Reichstages hatte zum

Komplex „ München « ! Einwohnerwehr " in seiner letzten

Sitzung den Bermittlungsontrag Schulte - Breslau ( Z. ) und

K e m p k e s ( D. Dp. ) angenommen . Die Annahme des Antrages tn

seinen einzelnen Teilen war mit wechselnden Mehrheiten erfolgt .
Hierauf kam es zu einer Debatte über die Frage , ob nun eine Ge -

samtabstimmung oorgenommen werden müste . Di « Debatte war

noch nicht zum Abschluß gekommen und wurde am Mittwoch sortgesetzt .
Mit 11 gegen 8 Stimmen wird schließlich Gesamtabstim -

m u n g beschlosten . ( Dagegen Sozialdemokraten , Demokraten , Kam -

munisten und Abg . Alpers , Wirtfch . Bz. ) . Vor der Gesamtabstim -

mung erklärt

Abg . Landsberg ( Soz . ) : Die von der Mehrheit beschlossenen

Thesen gehen uns nicht weit genug , entHallen aber immerhin
in vielen Punkten so Zutreffendes , daß wir es nicht ver -

antworten können , sie in der Versenkung verschwinden z » lassen .

Wir wollen das Ansehen des Ausschusses retten und es näht dazu
kommen lassen , daß dieser ganz Teil unserer Tätigkeit ausgeht wie

da » Hornberger Schiehen . Wir behasten uns unsere weitergehende

Stellungnahme vor , auch Anträge im Plenum , die weitergehend

als hier gefaßt sein werden , werden aber inderGesamtabstim -

mung für die in der Einzelabstimmung fest -

ge st eilten Thesen stimmen .

Abg . Dr . Rojenberg ( Kotrun . ) erklärt : Nach unserem Urteil «ni -

halten die Thesen zum Teil durchaus richtig « Feststellungen ! andere

aber sind durchaus nicht zutreffend . Um das tn der Abstimmung

auszudrücken , werden wir uns derStimme enthalten .
Dr . Bergsträster ( Dem. ) erklärt : Wir hallen verichiedene Thesen

durchaus für zutreffend , einiges aber für durchaus unzutreffend , vor

ollem den Antrag Troßmann , werden aber , da es sich um keine

politischen Fragen handelt , zustimmen , indem wir uns Weiteres

vorbehalten .
In der Gesamtabstimmung wird der vermilaungscmtrag

mit 12 gegen 6 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen

( Kommunisten ) angenommen .
Der Ausschuh vertagte sich hierauf bis zum 30. März .

Gegen üie Streichung der Kriegsschulden .
Washington . 17. März . ( MTB . ) In einem Brief an den

Rektor der Princeton - Universität führt « der Staatssekretär Mellon

aus : Eine Nation , die ihr » eigenen gerechten Forderungen preio -

gibt , verdient ' irnd bewahrt sich schwerlich die Achtung anderer

Länder . Di « Annullierung der Schulden würde nicht von selbst

die Unbeliebtheit verschwinden lasten , die den Bereinigten

Staaten gegenüber nach Behauptung der Professoren der Columbia -

und der Princeton - Unioersität in Europa besteht . Die fremden
Ländern geleisteten Borschüste seien unstreitig Darlehen und nicht

Beiträge für die Alliierten . Die amerikanische Regierung habe

während des Krieges ihren Astoziierten ermöglichen wollen , Geld

auf dem amerikanischen Anleihemarkt mit Unterstützung der Re -

gierung zu borgen , um das Geld für die Anleihen zu beschaffen .
Die Lage würde keineswegs anders gewesen sein , wenn die fremden
Länder ihre eigenen Bons auf dem amerjkanischen Markt

verkaust hätten . Bezüglich der Entstehung der Schuld führt Mellon

aus : Während die Alliierten ihre Lieferung in Amerika auf Kredit

. auften , hätten die Vereinigtes Staaten ihr « Lieferungen und

Dienste von Frankreich und dem Britischen Reich in bar

bezahlt . » Hier ist die fundamental « Ursache , die die Erklärung

dafür gibt , warum bei Ende des Krieges sedermann Schulden

bei uns und wir Schulden bei niemandem hatten . Wir

werden jetzt aufgefordert , diese Schulden zu anullieren , weil be -

bauptet wird , daß sie in einer gemeinsamen Sache eingegangen
wurden . Aber weder im Auslande noch in den Vereinigten
Staaten ist angeregt worden , daß wir in diesem Falle Rückzahlung
für die tatsächlich von un » in Frankreich und Großbritannien aus -

gegebenen Dollars erhalten sollen . "
Am Schluß seines Briefes wendet sich Mellon gegen die De -

hauptungen , daß die Bedingungen der Schvldenregelungen be -

freundeten Ländern auf zwei Generalionen ein « ungeheure

Steuerlast auferlegen . » Die an die Dereinigten Staaten be -

zahlten Summen werden nicht durch Besteuerung aufgebracht
werden , sondern werden durch die Zahlungen , die die

Mächt « von Deutschland eintreiben , mehr als gedeckt
werden . "

Reuter bemerkt hierzu : » Die obige wichtige Erklärung wurde

ohne irgendeinen Kommentar veröffentlicht , aber man ist im

Schatzamt der Ansicht , daß damit die Frage der Haltung der Re -

gi - rung bezüglich eines Abweichens von ihrer Schiildenfiindicmngs -
Politik endgültig erledigt stt . "

Die deutstb - franzSflfchen Verhandlungen .
Das deut fch - franz öfifch « Handelsvertrags -

Provisorium sollte nach einer Pariser Meldung schon am

Mittwoch unterzeichnet werden . Dos ist aber nicht geschehen , weil

noch über die Höhe der französischen Weineinsuhr und die

französische Gegenleistungen dafür verhandest wird Diese

Verhandlungen stnd nicht ganz einfach , denn Deutschland oerlangt
als Gegenleistung die Möglichkeit , M a f ch i n en und ander » Fertig »
waren nach Frankreich einzuführen , für die der Absatz erst gesucht
werden mutz , während die französische Weineinfuhr in Deutschland
vom Handel ziemlich rasch aufgenommen wird . Da nun Deutschland
«ine ziemlich lange List « von Artikeln aufstellen mußt « , deren Ein -
fuhr als Gegenleistung verlangt wird , so können diese Verhandlungen
immerhin noch ,in »ge Zeit dauern .

�

Der verkehrsreichste platz .
. 30 000 Wagen täglich « m die Gedächtniskirche .

Der Berliner Verkehr wächst mit außerordentlicher Schnelligkeit .
Es hat sich dabei herausgestellt , daß nicht gerade die Straßen , von
denen es die Allgemeinheit annimmt , die befahrensten find , wie

Leipziger und Friedrichstraße , sondern daß einige ander « Punkte

diesen Ruhm für sich beanspruchen können . Alle Zählungen , die an

gewissen Stichtagen gemacht werden , um die Verkehrsdichte fest -

zustellen , weisen große Schwantungen in den Tageszeiten und be¬

sonders an den verschiedenen Tagen auf . Das hängt von den Fat -
toren ab , die das Publikum zum Benutzen der Verkehrsmittel be »

einfluffen . Besonders das Wetter spielt dabei ein « große Rolle ,

daneben aber auch die Einstellung der Chauffeure zu dem Passier -

Problem der verschiedenen Straßen . Während man z. B. «ine Zeit-
lang beobachten konnte , daß das Schöneberger Ufer die bevorzug -
teste Berliner Autostraße vom Westen tn die Stadt war , übt in

letzter Zest die Tiergartenftrahs die größte Anziehungstraft aus .
Den größten Berliner Verkehr kann die Gedächtniskirche

a m Z o o seit Einführung des Ringverkehrs buchen . Man hat fest -
gestellt , daß in einer Richtung allein an einem Tage löOOO Fahr¬
zeuge passieren , so daß an verkehrsreichen Tagen mehr als
30 000 Wagen rund um die Gedächtniskirche fahren . Die Haupt -
verkehrsstund « ist abends zwischen 0 und 8 Uhr , in der mehr als
12000 bis 13 000 Fahrzeuge in einer Richtung innerhalb 60 Minuten
den Platz passierten . An zweiter Stelle folgt ver Pariser Platz .
Hier herrscht um die Mittagszeit der stärkste Verkehr . Di « Gesamt -
zisser aller Fahrzeuge , die diesen Platz innerhalb 14 Stunden be -

nutzten , wird auf etwa Z8 000 geschätzt . Als dritter kann erst
der Potsdamer Platz genannt werden , der von ungesähr
22000 bis 23 000 Fahrzeugen täglich überquert wird . Eine sehr be¬
lastete Straße ist auch noch die K ö n i g st r a ß e , weil sie bekannt -

lich die einzig « Zufahrtstraße vom Zentrum zum Alexanderplatz ist .
Da sie im übrigen einen besonders schmalen Damm besitzt , macitt

sich hier die Verkehrsdichte unangenehm bemerkbar , so daß die
10000 Wogen , die täglich diese Straße passieren , ein viel schwieri -
geres Problem bilden , als die 28 000 vom Pariser Platz . Für die

Leipziger und noch erstaunlich mehr für die Friedrichstraße scheint
seit Einführung der Lichtsignale eine Äbschwächung des Ver -

kehr » eingetreten zu sein , da die Fahrzeuge , die nicht direkt in
diesen Straßen zu tun haben , ofscnsichlllch die Nebenstraßen b«.

nutzen . Das ist aber auch nicht immer vorteilhaft , weil diese Neben -

straßen sich wentger für die Bewältigung großen Verkehrs eignen .

Tchulßrzernentenwahl .
Der Magistrat hat gestem die Wahl von Dezernenten sür

das städtische Schulwesen vollzogen . Aus Vorschlag der Schul -
dcputation wählte er den Lichtenberger Schulrot Dr . Fischer zum
Dezernenten sür die Volt « - und Mittelschulen und den
Weißenseer Oberstudiendirektor Heyn zum Dezernenten für die
höheren Schulen . Dr . Fischer ist Sozialdemokrat , Heyn ' ist
Demokrat . Die rechtsstehenden Parteien hatten Besetzung der Posten
mit dem deutschnationalen Schulrat Troll und dem oeulschoolks -
parteilichen Studienrat ( und Stadtrat ) Benecke gewünscht . Mit
beiden Kandidaten stnd sie unterlegen .

Märzgesallenen - Feier des Reichsbanners .
Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold veranstaltet auf dem Mörz -

gefallenen - Friedhof im Friedrichshain am 18. März eine G « dächt »
n i s f e i e r. Von morgens 9 Uhr an wird aus dem Friedhos eine

Ehrenwache durch eine Abteilung des Kreises Frsedrichshain gestellt .
Um 11 Uhr ersolgt die Niederlegung eines Kranzes durch Lertrcter
des Gauvorstandes . Abends 8 Uhr findet ein großer Vorbeimarsch
einzelner Berliner Kameradschaften mit Fackeln an dem Ehrenhain
statt .

Univerfitäts - BureaukratismuS .
Schon vor einiger Zeit kritisierten wir das rigorose Vorgehen

der Berliner Universitätsbehärden bei der Erhebung
der Einschreibeaebühren . wodurch eine Anzahl Arbeiterabi .
t u r i e n t e n . die nicht durch ihre Schuld die erforderlichen Zeug .
nisse rechtzeitig einreichen konnten , «ine Versäumnisgebühr
vanlOMark zahlen mußten : durch da » Einschreiten der Oesfent .
lichkeit sah sich die Hochschuloerwaltung dann später allerdings zur
Rückzahlung veranlaßt . Einen nach größeren Uebelstand ofjenbart
aber dos Verhalten der Berliner UniversitätsquSstur
bei der Einziehung gestundeter Kolleggelder . Der Aufsorderung zur
Zahlung innerhalb von acht Tagen folgt der energische Hinweis :
» Geht der Betrag in dieser Zeit nicht ein . verlieren Sie da » Se -
mesler und habe » weiter disziplinarische TNahregela zu erwarten . "
Der Verlust des Semesters mag allenfall » noch Derstandni » finden :
aber armen Hochschulbesuchern , die nicht imstande sind .
sofort ihre Gebühren zu zahlen ( zum eigenen Vergnügen toird sich
keiner etwas stunden lassen ) ) , mit disziplinarischen Maß .
regeln zu drohen , sollte sich die Universitätsbehörd « lieber sparen .
Es wirkt wie ein Hohn auf die Not vieler Kreise der Arbeiter - und
Werkstudenten .

Im Anschluß hieran ist es notwendig , darauf hinzuweisen , daß
sich die Berliner Unioersitätsqnöscur einmal andere Vordruck « an -

schaffen könnte . Eines der in Frage stehenden Vordruck « beginnt
heut « wie folgt : » Sie haben den Ihnen gestundeten Betrog

. . . . . . .

bisher nicht bezahlt . Wir fordern Sie auf usw . " Dieser besehls -
mäßige Ton einer Universitaisbehörde Studierenden gegenüber ist
ebenso befremdend wie ungehörig und die Studierenth ' n selbst ohne
Unterschied der Partei sollten ihn sich verbitten .

Schwerer Unfall im Zirkus Sarrasaui .

Im Zirkus Sarrasani in der Funkhalle am Käiserdamm
ereignete sich gestern abend während der Vorstellung ein sckzwerer
Unfall . Ein Luftakrobat einer Lustseiisationstruppe . die allabend -
lich ihre waghalsigen Produktionen in etwa 30 Meter Höh « der
Halle vorführen , wollte zum Abschluß einen doppelten Salto
springen , um aus der anderen Seite in den Händen des Fängers
zu landen . Unglücklicherweise verfehlte der Artist
sein Ziel , stürzte tn die Tiefe , landete zwar in dem aus -
gespannten Sicherheitsiietz . siel aber so unglücklich , daß er regungs¬
los im Netz liegen blieb . Der Verunglückte , der das Bewußtsein
oerwren hatte , wurde in ein naheliegendes Krankenhaus geschoffi .
wo «ine Muskelzerrung im Genrck und vermutlich auch
ein « Wirbelsäule nquetschung festgestellt wurde .

Ei » „ feiner " Warteraum .

Die Reichsbahn ist in den letzten Jahren dazu vbergeganHesi .
ganz « Bahnhös « wiederherzustellen . Zu kleinen Revataturen
Icheint die Reichsbahn aber keine Mittel zu hoben . So befindet sich�
der Warteraum auf dem Bahnhos Schönhauser Allee
in einem unglaublichen Zustand . Die Türen sind derart ver¬
quollen , daß sie nicht mehr schließen . Zerbrochene Fenster -
scheiden waren mit Holz oder Blech ausgebessert worden . Der
Raum selbst ist völlig verfallen . Der Kalk fällt stellen¬
weise von den Wänden . Signalleitungen an den Wänden sind zwar
sein sauber angepinselt . Den ganzen Raum aber ausziibesser », dazu
hat es noch nicht gereicht . Die Arbeiter , die in den kalten Morgen -
stunden auf dem Bahnhof auf ihren Zug warten , stehen lieher in
Wind und Kälte , als daß sie den wenig anheimelnden ungeheizten
Warteraum aufsuchen .

Schickt eure Kinder in die weltlichen Schule « .
Allmählich bricht sich der Wille zur weltlichen Schule Bahn .

Berlin besitzt zurzeit über 40 weltliche Schulen . Der
Bezirk Tiergarten hat seit drei Jahren ebensall » «ine weit -
lich « Schul « sür Knaben und Mädchen m der W o l d r n s e r -
st rohe 20/21 . Dort werden noch Kinder für die Umschulung
zum 1. April 1 927 ausgenommen . Zur Erreichung der Um -
schulung ist folgende Mitteilung von beiden Eltern zu
unterschreiben und dem Rektor der Schule . In der sich das
Kind setzt noch besindet , zuzustellen : » Wir beantragen , unser Kind
( Name ) vom Religionsunterricht zu befreien und zum 1. April 1927
der weltlichen Schul «. Waldcnserftr . 20/21 , zu überweisen . "

Rettungsdienst auf den Berliner Gewässern .
Die Retwngsgesellschost der Wassersportvereine von Berlin und

Umgegend eröffnet den Sanitätsdienst auf der Station in Röhns -
darf am Sonntag , dem 20. März . Bon dem genannten Tage an
ist die Station wieder jeden Sonntag besetzt . Außerdem bestehen
Wornungsstationen bei dem Spindlersfeldor Ruderklub , im Spree -
kasino , bei der Rudergefellschaft Alt - Brandenburg und bei dem
Ruderklub Erkner . Sobald auf diesen Stationen das Warnungs «
flanal ( Rote Flagge ) gesetzt ist , ist das Befahren des Müggelsee »
mit Gefahr verbunden . An den Oster - und Psingstfeiertagen befinden

Iich
serner fliegend « Stationen in Neu » Mühl « , am Dolgen «

ee und am Wolziger See . Für die nächste Zeit ist die Eröffnung
einer Station an der Friedrichshagener Seite des Müggelsee » in Aus «
ficht genommen .

Achtung , Deamlcl vi « für Freilag . den 18. d. TU. , nach de «
Jugendheim , Citwenflr . 3. einberufene Sitzung der vezirksarbelts -
gemeinschaft findet nicht statt .

. Die Beamlenzenlrale : Hermann Wäger .

Schlägerei zwischen Stahlhelm und Kotsroat . In der vergang « -
neu Nacht kam es in der Kaiserallee zu einer Schlägerei zwischen
Mitgliedern des Roten Fronttämpfer - Äundes und Etahlhelmleuten .
Auf beiden Seiten wurden mehrere Personen leicht verletzt und zur
Rettungsstelle gebracht . Don der einschreitenden Polizei muhten
eine Anzahl Rote Frontkämpfer und auch Stahlhelmleute fest -
genommen werden .

Beginn der Rheindampsschisfahrl . Am 13. Avril nimmt die
Köln - Düsseldorfer Rheindampfschisfahrt , die mit ihren Dampfern
den Personenverkehr aus dem Rhein betreibt , den Betrieb wieder
auf . Bi » zum 30. April verkehrt sowohl rheinabwärts wie rhein -
auswärts von Mainz bi « KSln täglich «in Dampfer . Vom 1. Mal
ad tritt ein erweiterter Fahrvlan in Kraft , bei dem in beiden
Richtungen , rheinaufwärts und abwärt » , mehrere Dampfer ver -
kehren .

Ein grauenvoller Selbstmord . ( Jn Bordeaux verübte eln «
53 Jahr « alte Frau aus surchtbare Weise Eelbstgiord . Sie entkleidet «

sich, ging in den Keltfcr ihres Hauses , begoß ihren nackte »
Korper mit Petr oleum und zündete ihn an . Di « Frau starb
einen qualvollen Flammentod .

�



Hewerkjchast oöer KPD. ?
Anstritt eines Gewerkschaftsführers .

Der tm Chemnitzer Gewerkschaftsleben überall bekannte und

lang « Jahre bei der KPD . stehende Gewerkschaftsführer Sieg -
m u n d hat jetzt seinen Austritt aus dieser Partei vollzog «« und

begründet ihn tn der Chemnitzer „ Voltsstimme ' u. a. wie folgt :

„ Der chouptgrund meines Austritts aus der KPD . liegt nach -

drücklich darin , daß es unter allen Umständen notwendig ist , die

Geschlossenheit und Schlagkraft der letzten Organisation der Arbeiter «

klaffe , wo Sozialdemokraten und Kommunisten noch nebeneinander

arbeiten , zu erhalten , nämlich die Gewerkschaften . Wer

mitten im politischen Leben steht , wer die haßerfüllten Kämpfe in
den politischen Versammlungen und auf der anderen Seite die wirt -

schaftliche Not und den Uebermut der Unternehmer aus nächster
Nähe miterlebt hat , der weiß , daß die Gewerkschaften noch die einzig «
Plattform sind , von der aus der wirtschaftliche Kampf des

Proletariats einheitlich geführt werden kann : sie sind dereinzige
wirtschaftliche Machtfaktor , vor dem die Unternehmer
noch Nespekt haben und der in weiterer Erstarkung in der Lage
ist , das Los der Arbeiterklasse einigermaßen erträglich zu gestalten .

Wenn aber von einem Gewerkschaftsführer verlang ! wird , daß
er , der an verantworllicher Stelle steht , den verband zu
einem F u n k t i o s o r g a n einer politischen Partei
machen soll , dann ist es Zeit , daß man sich mit allen Mitteln

dagegen wehrt .
Die Kommuni st ifch « Partei hat dieses Ansinnen nicht

nur einmal , sondern dutzende Male an mich gestellt . Sie hat o o n
mir als Gewerkschaftsführer gefordert , daß ich

parielpoNllfche Beschlüsse der KPD . im Verband

durchführen oder mich mindestens dafür einsetzen sollte . Man

hat von mir Bruch der Vertraulichkeit wichtiger Gewerk -

schaftsbeschlüffe verlangt , ja sogar das Geld der Kollegen in der

Lokalkaff « sollte parteipolitischen Zwecken verfügbar gemacht werden .
Was hätten wohl mein « Gcwerkschaftskollegen , deren vertrauen

mich an diesen Platz gestellt hate , dazu gesagt , wenn ich di « M i t t el
der Lokalkass « , wie von mir verlangt wurde , der Roten

Hilfe . derJAH . , den Rußland - Delegation « n usw . zur
Verfügung gestellt hätte , di « mit gewerkschaftlichen
Fragen nicht das Geringste zu tun haben ? Wie hätte
es katastrophal für das vertrauen der Kollegen untereinander wirken

müssen , wenn ich mich bereit erklärt hätte , wichtigste Dinge , die . in

Ortsverwaltungssitzungen , In Mitglieder - und Generaloersammlungen

unseres Verbandes behandelt wurden , vorher der Partei zu
b r i g e n ? Oder wenn ich mich verpflichtet hätte , mich für die rein

politischen Beschlüsse der KPD . , deren Tendenz nur der Kampf
um die Macht in den Gewerkschaften war , in den V« r -

sammlungen und Körperschaften einzusetzen ? Unser Verband wäre

dann zu
einem reinen Junklionskörper der SPD .

geworden und man konnte mit tödlicher Sicherheit den Tag absehen ,
wo unsere Organisation im Bezirk durch die Taktik der KPD . und

mein Nachgeben vor die chunde gegangen wäre .

Weil ich nicht nachgegeben habe , weil mir der verband

höher stand als die Ortsgruppe der KPD . , weil mir

di « Gesamtheit der Arbeiterschaft höher steht als ein Teil

von ihr und weil ich gewohnt bin , im politischen und gewerkschast -

lichen Leben mit reinen Waffen zu kämpfen , deshalb mußte

ich meinen Austritt aus der KPD . erklären . '

S i e g m u n d schreibt dann noch : „ Doch mein persönliches

Schicksal spielt bei der Angelegenheit nur di « kleinste Rolle . Wichtig

sind die Gründe meines Austritts und wichtig Ist die Erkenntnis , die

sich endlich auch bei den Arbeitern im kommunistischen Lager Bahn

brechen muß . Ich weib . daß viele mit denselben schmerzhaften Ent -

schlüffen ringen , ich weiß , daß Scham . Trotz und Verbitterung

manchen guten Entschluß noch hindern werden , ober ich weiß auch ,

daß di « innere Not der allgemeinen Arbeiterbewegung eines Tages

uns zur Einigung treiben wird , ob einzeln , oder in Paaren
oder in Parteien . Ich bin den Weg bereits gegangen , den mit

absoluter Gewißheit die anderen nach mir gehen werden . '

«

Die Kommunistisch « Partei verurteilt ihr « gewerkschaftlich

organisierten Mitglieder dazu , in ihrer Gewerkschaft die Judas -

rolle zu spielen . Di « „reformistische ' Gewerkschaft » -

arbeit , ohne die sich die Lage der deutschen Arbeitnehmerschaft

hoffnungslos gestalten müßte , muß von den KPD. - Gewerkschafts -

Mitgliedern systematisch sabotiert werden . Der Bruder -

kämpf wird so in den Gewerkschaften entfacht , die Unaufgeklärten
werden oerwirrt und die Front gegen das Unternehmertum wird

geschwächt . Die Gewerkschaften müssen sich bei Strafe
ihres Zerfalls gegen ihr « „ Eroberung ' durch di « KPD . m i t
allen Kräften wenden .

Tarifftreitigkeiten im versicheruagsgewerbe .
Die Berliner Versicherungsangestellten nahmen Dienstag in einer

überfüllten öffentlichen Versammlung in den „ Armin - Sälen ' Stel «
lung zu dem Vorgehen des Allgemeinen Verbandes der Verficherungs -
angestellten ( AVV. ) , der hinter dem Rücken der am Reichstarif mit
dem Arbeitgcberverband Deutscher Versicherungsangestellten beteilig -
ten Gewerkschaften einen „ Reichstarisvertrag ' abgeschlossen hat .
Dieser Tarifvertrag tritt die Interessen der Versicherungsongestellten
geradezu mit Füßen . Die Vertreter der Spitzenorgarnsationen der

Vcrsicherungsangtstellten zeichneten in ihren Referaten noch einmal
ein Bild von der Einleitung der Tarifbewegung und dem hinter -
hältigen Durchkreuzungsmanöver dieser Auchgewerkschast . Die

Spi tz c n o r g o n i sa t i o n e n hatten den Reichstaris zum
31 . März gekündigt , um nicht nur di « Gehälter gründlich
auszubessern , sondern auch die sozialpolitisch rückständigen Mantel -
b e st i m m u n g e n , die ein « Mehrarbeit über acht Stun -
den und unbegrenzte lieber stunden zulassen , im

Interesse der Zehntausende von stellungslofen Dersicherungsangestell -
ten zu beseitigen . Durch den vertrag des ADD . find die Mantel -

beftimmungen unverändert geblieben und die Gehälter nur

ganz unzulänglich erhöht worden . Der Z d A. forderte ab 1. April
für Lehrling « und Jugendliche Gehälter von 50 , 60 und 70 M. In
den einzelnen Tarifklafsen sollten die A n s a n g s g e h ä l t e r der

Angestellten vom 17. Lebensjahre ab 110 , 145 , 185 und 300 M.
und die Endgehälter 215 , 275 , 345 und 4 2 5 M. betragen .
Der AVv . forderte bereits im Dezember 1925 für die Lehrlinge
und Jugendlichen Gehälter von 35 , 50 und 75 M. Als

Endgehälter für die einzelnen Tarifklassen wurden damals gefordert
240 M. . 310 M. . 380 M. und 480 M.

Jetzt aber , nach 1 % Jahren , vereinbarte der AVV . bis
31. Marz 1S28 folgende Gehälter : Für Lehrlinge und Jugendliche
25,50 M. , 34,10 M. , 42,65 M. i für Angestellte vom 20. Lebensiahre
ab 189 M. . 244 M. . 309 M. , 380 M. als Endgehalt . Er hat jetzt
Gehälter vereinbart , di « bis zu 100 M. monatlich hinter den Ende
1925 geforderten Gehältern zurückliegen , obwohl seit dieser Zeil die

Lebenshaltungskosten ganz gewaltig gestiegen sind . Aus rein ver -

bondsegoistischem Interesse wurden die Interessen der Dersicherungs -
angestellten preisgegeben . Dieses Treiben hat dahin geführt , daß
die Unternehmer mit den Spitzenorganisationen jede Äer -

handln ng ablehnten und ihnen anheimstellten , den Tarif des
ABB . bedingungslos anzunehmen . Das haben die Organisationen
natürlich abgelehnt und beim Reichsarbeitsministerium die

Einleitung des Schlichtungsverfahrens beantragt .
Das Reichsarbeitsministerium wird sich einer gründlichen Aufbesse -

rung der Gehälter kaum verschließen können , zumal das Ver -

I i ch e r u n g s g e w « r b « einen überaus guten Ge -

f ch ä f t s g a n g hat . Es sind Prämieneinnahmen erzielt worden ,
die in vielen Sparten den Vorkriegsstand übertreffen . Dividenden -

ausschüttungen von 10 und mehr Prozent für das Vorjahr sind keine

Sellenheiten . Wenn die Unternehmer riesige Gewinne machen , haben
auch di « Angestellten das Recht , menschenwürdige Gehälter und

Arbeitsbedingungen zu verlangen . Der 1. Vorsitzend « des AVV .

versuchte das Borgehen . seines Verbandes zu rechtfertigen , fand aber
bei den Versammelten , mit Ausnahme seiner anwesenden Getreuen ,
keinen Anklang . Mit erdrückender Mehrheit wurde zum Schluß eine

Entschließung angenommen , in der gegen das Vorgehen des
AVD . protestiert wurde . Die Spitzenorganisationen wurden auf -
gefordert , bei den Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium die

aufgestellten Forderungen entschieden zu vertreten .

■ Beste Qualität Ist billigster Einkauf ■

Aus eigener BBiieret stets triuBAerOtteter Holfee !
Plund 2,40 3. — 3,80 4. 20 4. 6« km.

von feinem Geschmack , Aroma und Ergiebigkeit
Ecnt Chln . «. Indischer Tee Pfund 4. 8« 6,00 8,00 8,50 km.

Schokolade , Kakao , Keks , KonfltDren , Backobst
Neue HOIscnfrDchte , Eier - Nudeln , ff. Auszugmehl

FelnuosJwaron , leine LiHOre und splrUnesen
Out geptlegte gelagerte Weift - , Ret - und Iflftweine .
Echte Braunschw . ,Thflr . u. Westr . Wurst - u. Fleischwaren .

Bnöer - nnd Hflse - Handlunft

Rudolf Fink�Ä - rr
vls - 4- vls Kriminalgericht

lU - HoabU 83 und Diuandstrafte 106 .
OemUse - Konserren und Früchte sehr preiswert ,

Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns mitgeteilt : Der
vom Reichsarbeitsminister in dem Tarifstreit zwischen dem Arbeit -

geberverband deutscher Versicherungsunternehmungen und dem Zen -
traloerband der Angestellten bestellte Schlichter . Reichswirtschafts -
gerichtsrat Dr . Königsberger , wird voraussichtlich die Schlich -
tungsverhandlungen zum 24. und 25. März 1927 anberaumen .

Der Hauptbetricbsrat für Preußen .
Die Neuwahl des chaup : b « tnebsrats beim preußischen

Finanzministerium und Ministerium de , Innern

findet am 19. und 20. März statt . Beteiligt sind die Angestellten ,
Techniker und Arbeiter bei den Oberpräsidien , Regierungen , Land -
rateämtern , Kreiskassen , Katasterämtern , Hochbauömtern , der staat -
lichen Polizeiverwaltung , Schutzpolizei , Grenzkommissariate sowie in
Berlin : beim Finanzminiftefäum und Ministerium des Innern , bei
der Bau - und Finanzdirektion und beim Preußischen Statistischen
Landesamt .

Bisher gehörten dem aus 11 Mitgliedern bestehenden Haupt -
betriebsrat neun Mitglieder der beteiligten freigewerkschaft -
lichen Organisationen ( je drei vom Zentralverband
der Angestellten , Bund der technischen Ange stell .
ten und Beamten ttnd Verband der Gemeinde , und
Staatsarbeiter ) an . Dies « Verbände haben auch für die be -

vorstehende Neuwahl wieder eine gemeinschaftliche Kandi -
d a t e n l i st e eingereicht , welch « die Bezeichnung

Vorschlagsliste I

( Freigewerkschaftliche Angestellten , und Arbeiterliste )

trägt . Arbeitnehmer , die beim Ministerium die beste Interessen -
Vertretung wünschen , müssen die Vorschlagslist « I wählen !

SchieSsfpruch für Sie Hamburger Werstarbeiter .
Hamburg , 17. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die fristgemäß

auf den 1. April gekündigten Lohnsätze des Tarifs für dl « See -
fchiffswerften wurden am Dienstag in dreistündiger Aus -
spräche unter den Tarifpartnern behandelt . Eine Vereinbarung konnte
nicht erzielt werden . Hierauf fanden am Mittwoch Verhandlungen
unter Vorsitz des Schlichters als Beauftragten des Reichsarbetts -
Ministeriums statt . Auch in diesen Verhandlungen waren di « Gegen -
sätze nicht zu überbrücken . Erst die Verhandlung « n in der
Schlichterkammer führten in der zwölften Abendstund « zu
einem Schiedsspruch , der Lohnerhöhungen von sechs
und fünf Pf . für die volljährigen und zwei bis fünf Pf . für die
jugendlichen Arbeiter mit Geltungsfrist bis 1. April 1928 vorsieht .
All « grundsätzlichen Anträge wurden abgelehnt .

Zu diesem Schiedsspruch sollen sich die Parteien bis zum
25 März erklären . Es ist kaum damit zu rechnen , daß die Werft -
arbeiterschaft diesem Schiedsspruch ihre Zustimmung geben wird .

das Koalitionsrecht der Landarbeiter .
Wie es i « der Praxis aussieht .

Daß die landwirtschafllichen Unternehmer sich noch immer nicht
mit der politischen und gewerkschaftlichen Betätigung der Land -
arbeiter abfinden können , beweist ein Arbeitsvertrag fol -

genden Wortlaut » , der kürzlich ht der oderfchleflfchen Landwirtschaft
abgeschlossen wurde .

Arbeitsvertrag für da » Zahr 1927 .

Zwischen der Gutsverwallung B a n k a u O. - S. und dem Lohn -
gärtner O. L. , Bantou O. - S. , wird nachstehender Arbeitsvertrag ob -

geschlossen . Di « Sätze entsprechen den Bestimmungen der Arbeits -

gemeinschaft des Kreises Kreuzburg , Rosenberg , Guttentag , und '

zwar erhalte ich einen Stundenlohn von 7,7 Pfennigen ,
ferner ein jährliches Deputat von :

16 Zentnern Roggen , 3 Zentnern Futtergetreide , 36 Zentnern

Kartoffeln , 365 Litern Vollmilch . 40 Zentnern Kohle , 8 Metern Stock -

holz . 1 Morgen Kartoffelland und 4 Zentnern Weizen , wenn meine

Frau als Hofegängerin mindestens 200 Arbeitstage im Jahre 1927

nachweisen kann .
Zch mache mich einer sofortigen Entlassung schuldig , wenn ich

im Jahre 1927 und darüber hinaus mich polilisck , betätige , sei es

rechts oder links , d. h. wenn ich einer politischen Organisation an -

gehöre oder einem verbände angehöre oder meine Mitarbeiter zum
Eintritt veranlasse .

Bankau O. - S. , den 2. Januar 1927 .

Dl « Gutsverwoltung ( Unterschrift ) . Unterschrift des Arbeiters .

Wir geben von diesem Arbeitsvertrag mit dem Ersuchen an die

Regierung - st ellen Kenntnis , der Oeffentlichkeit baldmöglichst

mitzuteilen , was gegen die verfassuygs - und gesetzwidrige Haltung

der Gutsverwaltung Bankau unternommen wurde .

Das Schicksal öes alten Arbeiters .
lveun es ein Landrat in der Hand hat .

Aus dem Kreise Mohrungen wird uns die folgende Ver -

fügung des neuen Herrn Landrats Friedrich übermittell , die unter

dem 11. Februar an die Strahenmeister des Kreises ergangen ist :

„ Unter den Straßenwärtern des Kreises befinden sich älter «

Arbetter , die die erforderliche körperliche Rüstigkeit zu einer nrdnungs -

mäßigen Arbeitsausführung nicht mehr besitzen . Im Interesse der

Straßenunterhallung ist es unbedingt erforderlich , die allen Arbeits -

kräfte allmählich durch jüngere zu ersetzen . Ich ersuche daher , all -

mählich die arbeitsunfähigen Arbeiter zu entlassen und an ihre Stelle

jüngere und rüstigere Arbeitskräfte einzustellen . Die Neuregelung
der Straßsnwärterlöhne wird in nächskdr Zeit noch erfolgen . '

Den alten Straßenwärtern , die jetzt aus die Straße gesetzt werden

sollen , bleibt einstweilen nur die Hoffnung , daß die Straßenwärter .

löhne selbst nach der angekündigten Neuregelung noch derart niedrig

bleiben , um jünger « Arbeitskräfte nicht anzulocken . In dieser Zeit

der Arbeitslosigkeit leider ein schwacher Trost . Die armen Teufel , die

viele Jahre hindurch ihren Posten bei spottschlechter Bezahlung ver -

sehen und keine Pension zu erwarten haben , werden zum alten

Eisen geworfen , obwohl sie nach Auffassung des Einsenders sehr

wohl noch fähig sind , ihre Tätigkett weiterhin auszuüben . Ohne dl «

Sorge um die notwendig « Straßenunterhaltung zu unterschätzen ,

scheint uns doch di « Sorg « um die alten Straßenwärter nicht so

belanglos , als daß sich eine amtliche Stelle mit einem Federstrich

darüber hinwegsetzen dürfte . _

Der Textilarbeiterkampf in polen .
Vor der Erklärung des Generalstreiks .

Lodz . 17. März ( Eig . Drohtb . ) Die Regierung ist fortgesetzt

bemüht , in dem Lohnkonslikt in der Textilindustrie zu vermitteln .

muß aber - ihr - Versuche , wie sie selbst zugibt , wegen der u n n a ch -

giebigen Haltung der Industriellen als aussichtslos

bezeichnen . Angesichts dessen steht der Generalstreit unmittelbar

bevor . Eine Sitzung ist zu diesem Zweck bereits einberufen .

Inzwischen haben die Industriellen die Preise für Textilwaren

um 5 bis 10 Proz . heraufgesetzt . Das hat innerhalb der Arbeiter -

fchait große Entrüstung be diel ? ei ' - höhung eine

allgemeine Teuerung verursachen muß . In diesem Sinne sprachen

verschiedene sozialistische Abgeordnete bereits bei dem Dizeminifter -

Präsidenten Bartels vor . Ein Ergebnis mit sofortiger Wirkung

wurde nicht erzielt .

Warschau , 17. Mär, . sfall » eine am voanerstag

stattfindende Konseren , von Vertretern der Regierung und der

Industriellen wegen de » Textilstreiks ergebnislos verläuft , soll

am Freitag auf vefchluh der Streikleitung in Lodz der

Generalstreik erklärt werden .

„ Revision " deS englischen Gewerkschaftsgesetzes .

London , 17. März . ( TU. ) Nach der „ Daily Mall ' hat der

eestrige Kabinettsrat den Entwurf zur Revision des Gewerkschafts -

gefetzes vom Jahr� 1906 fertiggestellt . Noch vor Ostern soll der

Entwurf dem Unterhause zur Beratung vorgelegt werden . Nach

diesem Entwurf soll der Generalstreik als ungesetzlich

« r k l S r t worden sein , ebenso soll das Streitpostenwesen
bedeutenden Einschränkungen unterworfen weiden . Die Einkassie -

rung der Gewerkschaftsobgaben soll revidiert , den Mitgliedern von

Verbänden , die nicht dem Gewerkschastskongueß angeschlossen sind .

die Streikteilnahme verbmten werden .

Ausgehobene Sperret Die Differenzen mit der Firma S y
( Wurstfabrik ) . W e i ß e n s e e Große Seestr . 123 , sind b « i g e l e g t.

Di « Firma hat sich unterschrittl ' ch bereit erklärt , den Wurstfabrikan -

ten - Tarif anzuerkennen und einzuhalten .

Die Bestimmungen der Erwerbclosen . und Krisenfürsorge , deren

Geltungsdauer nur bis zum 31. März läuft , bleiben , wie w r hören .

zunächst bis auf unbestimmte Zeit in Kraft . Die Gel -

ttmysdauer wird aller Wahrschetnlichkett bis zum Oktober weiter -

laufen , da man daintt rechnet , das Arbeitslofenoersicherungsgesetz bis

zum Sommer zu verabschieden , so daß es ab 1. Oktober in Kraft
treten kann .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Aogeflelllen und Beamten

A. . G„ Berlin , wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9— 3 Uhr und 6 —7 Uhr , Sonnabends von 9— 1 Uhr geöffnet .
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